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bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Donnerſtag, den 13. Oktober 


Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 


Oden 


Thorner 


e Zeilung. 


: 1892. 


Infertionsgebühr 


die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 


Graudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Eine Ueberraſchung für Beamte. 


Vor Kurzem berichtete ein Berliner Blatt 
von einer auffallenden Auslegung von Be⸗ 
ſtimmungen des neuen Einkommenſteuergeſetzes. 
Wenn Beamte am 1. April in den Genuß 
einer Gehaltszulage getreten wären oder durch 
Berufung auf eine andere Stelle ein höheres 
Gehalt erlangt hätten, ſodaß ihr Einkommen 
einer höheren Steuerſtufe als zur Zeit der 
Veranlagung entſpräche, ſo ſollten nach Anſicht 
von Berliner Steuerbehörden die Bedingungen 
zu einer „Berichtigung“ der Veranlagung, d. h. 
zu einer neuen Veranlagung unter Berück⸗ 
ſichtigung des höheren Einkommens vorhanden 
ſein. Dieſe Mittheilung iſt bisher nicht von 
zuſtändiger Seite beſtritten worden, ſie wird 
uns vielmehr als völlig zutreffend beſtätigt. 
Die Berliner Steuerbehörden ſind wirklich der 
Meinung, daß, wenn ein Beamter eine Ge⸗ 
haltszulage erhält, der Fiskus ſofort einen 
Theil deſſelben wieder an ſich nehmen könne. 
Es kann ſich auf dieſe Weiſe ſehr leicht der 
Fall ereignen, daß bei einer Erhöhung des 
Gehalts um 50 Mark, wie ſie bei Unterbeamten 
üblich iſt, des Fiskus ſofort 5 Mark oder 
10 pCt. davon wieder in Anſpruch nimmt. Da⸗ 
durch wird die Freude über eine meiſt ſchon 
lange und ſehnſüchtig erwartete Gehaltser⸗ 
höhung wieder gedämpft, zumal wenn der 
Beamte Betrachtungen darüber anſtellt, daß 
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enthält das Geſetz noch eine Beſtimmung, die 
möglicher Weiſe von der Berliner Steuerbehörde 
für ihre Auffaſſung angeführt werden könnte. 
Nach § 80 find Steuerpflichtige, welche zu einer 
ihrem wirklichen Einkommen nicht entiprechenden 
niedrigeren Steuerſtufe veranlagt worden ſind, 
ohne daß eine ſtrafbare Hinterziehung der Steuer 
ſtattgefunden hätte, zur Entrichtung des der 
Staatskaſſe entzogenen Betrages verpflichtet. 


Indeſſen auch hier iſt, wie in der Ausführungs⸗ 


anweiſung anerkannt wird, nur das bei der 
Veranlagung vorhanden geweſene Einkommen 
gemeint, nicht das etwa ſpäter durch irgend 
welche Umſtände erhöhte Einkommen. In Ueber⸗ 
einſtimmung damit wird auch ausdrücklich vor⸗ 
geſchrieben, daß wenn in Folge eines Erbanfalles 
eine Erhöhung des Steuerſatzes einzutreten hat, 
die ſonſt ſeit der früheren Veranlagung etwa 
ſtattgehabte Einkommenvermehrung außer Be⸗ 
tracht zu bleiben habe. Es ergiebt ſich hieraus, 
daß die Anſchauung der Berliner Steuerbehörden 
im Geſetz nicht begründet iſt. Würde ſie zur 
praktiſchen Anwendung gelangen, ſo würden 
ſelbſtverſtändlich auch alle Privatbeamte ſtets 
einer Steuererhöhung ausgeſetzt ſein, wenn ſie 
eine Gehaltszulage erführen und die Steuer⸗ 
behörde davon Kenntniß erhielte. Da die Mög- 
lichkeit vorliegt, daß auch andere Behörden die 
Anſchauung der Berliner theilen, jo kann man 
nur den Wunſch ausſprechen, daß jeder Beamte, 
der aus Anlaß einer Gehaltsvermehrung ſeit 


— n von einer derartigen, in das neue] der Veranlagung eine Steuererhöhung erfahren 
en N a 


wird, während alle anderen Steuerpflichtigen 
von den Mehreinnahmen, die ſie in dieſem 
Steuerjahr erzielen, erſt im folgenden Steuern 
zahlen müſſen. — Ob die Auffaſſung der 
Berliner Steuerbehörden auch von Behörden in 
den Provinzen getheilt wird, iſt bis jetzt noch 
unbekannt; es wäre ſehr erwünſcht, wenn 
man darüber etwas vernehmen könnte. Der 
Finanzminiſter iſt zur Zeit mit den neuen 
Steuerprojekten ſehr ſtark beſchäftigt; beſſer 
wäre es, er trüge Sorge dafür, daß die im 
vorigen Jahre erlaſſenen Geſetze von den mit 
ihrer Ausführung betrauten Behörden und Be⸗ 
amten richtig angewandt würden. Wenn er 
dies erreicht hätte, würde er noch immer Zeit 
haben, ſich mit neuen Projekten zu beſchäftigen. 
Wie die viel beſprochenen, auch vom Finanz⸗ 
miniſter, freilich erſt ſehr ſpät, öffentlich geta⸗ 
delten Vorgänge bei der vorjährigen erſten 
Veranlagung zur Einkommenſteuer bewieſen 
haben, ſchützen auch die klarſten Beſtimmungen 
nicht vor Mißverſtändniſſen durch die mit der 
Ausführung betrauten Behörden. Gleiche Er⸗ 
fahrung macht man jetzt wieder bei dem Verſuche 
Berliner Steuerbehörden, Beamten, die am 1. 
April eine Gehaltserhöhung erfahren haben, 
höhere Steuern als die zuerſt veranlagten auf⸗ 
zuerlegen. Und doch heißt es im Geſetze aus⸗ 
drücklich: „Die Veranlagung der Einkommen⸗ 
ſteuer erfolgt für jedes Rechnungsjahr. Die 
Vermehrung des Einkommens während des 
laufenden Steuerjahres begründet keine Verän⸗ 
derung in der ſchon erfolgten Veranlagung.“ 
Nur für einen einzigen Fall einer Vermehrung 
des Einkommens iſt eine Ausnahme feſtgeſetzt, 
nämlich dann, wenn einem Steuerpflichtigen 
eine Erbſchaft zufällt. In dieſem Falle, aber 
auch nur in dieſem, iſt er anderweit zu veran⸗ 
lagen, aber nur ſoweit ſein Einkommen durch 
die Erbſchaft geſtiegen iſt. Völlig im Einklang 
mit dieſen geſetzlichen Beſtimmungen ſtehen auch 
die Vorſchriften der vom Finanzminiſter erlaſſenen 
Aus führungsanweiſung. Auch hier wird (Art. 
72) ausdrücklich und klar beſtimmt: „Die 
Veranlagung zur Einkommenſteuer erfolgt all: 
jährlich für das mit dem 1. April be⸗ 
ginnende Steuerjahr mit der Wirkung, daß 
Vermehrungen oder Verminderungen des Ein: 
kommens während des laufenden Steuerjahrs 
keine Veränderung in der ſchon erfolgten Ver⸗ 
anlagung begründen. Ausnahmen finden nur 
ſtatt: bei Verminderungen, welche in Folge des 
Wegfalls einer Einnahmequelle oder in Folge 
außergewöhnlicher Unglücksfälle eintreten, bei 
Vermehrungen in Folge Erbanfalles.“ Allerdings 


greifen möge. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Oktober. 


— Der Kaiſer hat Montag die Reiſe 
nach Wien angetreten. Von dort iſt ihm der 
deuſche Militärattache Oberſtlieutenant v. Deines 
bis an die Grenze entgegengereiſt. Der deutſche 
Botſchafter Prinz Reuß ſollte Montag Abend 
in Wien eintreffen. Dienſtag Mittag traf der 
Kaiſer auf dem Nordbahnhof in Wien ein und 
wurde durch den Kaiſer Franz Joſef, die Erz⸗ 
herzöge Karl Ludwig, Franz Ferdinand von 
Oeſterreich⸗Eſte, Ferdinand, Albrecht, Friedrich, 
Wilhelm und Rainer, den Prinzen Friedrich 
Leopold von Preußen und den Herzog Ernſt 
Günther zu Schleswig⸗Holſtein empfangen. 
Die Monarchen begrüßten ſich auf das Herz⸗ 
lichſte, umarmten und küßten ſich wiederholt. 
Nach Abſchreitung der Front der Ehrenkompagnie 
begaben ſich die Kaiſer nach Schloß Schönbrunn 
Nach dem Cercle, welchen der Kaiſer im Schloſſe 
von Schönbrunn abhielt, überreichte er dem 
Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe perſönlich 
die Inſignien des Schwarzen Adlerordens. — 
Die Zeitungen begrüßen den deutſchen Kaiſer 
und Verbündeten des Kaiſers Franz Joſef im 
Namen der Hauptſtadt und der ganzen Monarchie 
mit wärmſter Sympathie. 

| — In der Angelegenheit des 
Herzogs von Cumberland gehen der 
„Poſt“ von unterrichteter Seite folgende inte⸗ 
reſſante Mittheilungen zu: Während Königin 
Victoria von England eifrig beſtrebt ſei, den 
Herzog zum Verzicht auf ſeine hannoverſchen 
Anſprüche zu bewegen, damit er die Thronfolge 
in Braunſchweig ſich ſichern könne, arbeitet 
ſeine Mutter, Königin Mary, in entgegengeſetzter 
Richtung, die ihren Sohn dazu bewegen will, 
Preußen gegenüber in der Haltung Georg V. 
zu verharren. Dieſem Dilemna will nun der 
Herzog dadurch begegnen, daß er abdizirt, jo 
daß es feinem älteſten Sohn freigeſtellt bleibt, 
einſt zwiſchen Hannover und Braunſchweig zu 
wählen. 

— Der Kaiſer und die Militär: 
vorlage. Wie die „Köln. Volksztg.“ „von 
mehreren Perſönlichkeiten in angeſehener Stellung 
erfährt“, ſoll der Kaiſer dem Grafen Caprivi 
zu verſtehen gegeben haben, er möge ſehen, wie 
weit er mit der Militärvorlage komme. Der 
Kaiſer ſoll nicht etwa gegen die Höhe der Mehr⸗ 
forderungen, ſondern gegen die Ermäßigung der 
Dienſtzeit Bedenken haben, kurz, perſönlich die 
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Anſchauungen hegen, welche ſich in der „Kreuz⸗ 
ztg.“ und dem „Reichsboten“ widerſpiegeln. — 
Im Gegenſatz hierzu ſteht eine Berliner Mel⸗ 
dung des „New⸗Pork⸗Herald“, laut welcher der 
Kaiſer ſich über die Militärvorlage geäußert 
haben fol: „Ich habe auf das Schulgeſetz 
verzichtet, aber die Militärvorlage werde ich 
niemals zurückziehen. Ich werde diesmal bis 
zum Außerſten gehen; wenn es nöthig ſein 
ſollte, werden wir den Reichstag fortſchicken ꝛc.“, 
bemerkt die „Nat.⸗Ztg“: „Die Meldung iſt 
ſenſationell zugeſtutzt, aber nicht erfunden, giebt 
vielmehr im weſentlichen die Mittheilungen 
wieder, welche ſchon zur Zeit, als der Kaiſer 
in Rominten war, in unterrichteten Kreiſen 
umliefen.“ 

— Die Begründung der neuen 
Militärvorlage ſtößt auf Schwierieg⸗ 
keiten, was leicht erklärlich iſt. Infolge deſſen 
kann die Vorlage, wie die „Köln. Ztg.“ er⸗ 
fährt, dem Bundesrath ſchwerlich vor zwei bis 
drei Wochen unterbreitet werden. Auch die 
„Poſt“ erklärt auf das Beſtimmteſte mittheilen 
zu können, daß die Militärvorlage bis jetzt 
noch nicht dem Bundesrath zugegangen iſt. 

— Für die Einberufung der Parla⸗ 
mente iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ zuverläſſig 
erfahren haben will, der Termin nun endgiltig 
feſtgeſtellt, und zwar für den Landtag auf 
den 15. November und für den Reichstag 
auf den 22. November. Die „Voſſ. Ztg.“ 
bringt zugleich die genaueren Ziffern der Koſten 

er Militärvorlage. Dieſelben ſollen 
betragen an dauernden Ausgaben 66 ½ Mill, 
an einmaligen Ausgaben 80 bis 90 Mill. 
Mark. 

— Dem Landtage werden, wie ver⸗ 
lautet, ſofort beim Zuſammentritt Steuervorlagen 
zugehen, welche vorher nicht veröffentlicht werden. 
Die Militärvorlage werde im Bundesrath bis 
Ende dieſes Jahres verbleiben. Von einer 
authentiſchen Veröffentlichung ſoll ſo lange ab⸗ 
geſehen werden. Bezüglich der Militärpenſions⸗ 
novelle erfährt die „Kreuzztg.“: das Kriegs⸗ 
miniſterium fixirte 6000 Mk. als Grenze des 
Einkommens im Staatsdienſt, von da an ſollte 
erſt eine Kürzung der Penſion eintreten. Im 
Finanzminiſterium konzedirte man nur 3000 Mk. 
In dieſer Form kommt die Novelle vor den 
Reichstag. 

— Die zweijährige Dienſtzeit 
und die „Poſt“. Die „Poſt“ hält es für 
nothwendig, auch ihrerſeits zu erklären, daß die 
zweijährige Dienſtzeit auch nach der Militär⸗ 
vorlage nicht entfernt als gleichwerthig mit der 
dreijährigen oder auch nur mit der durchſchnitt⸗ 
lich 2½ jährigen Dienſtzeit, die jetzt beſtehen 
ſoll, erſcheine. Sie ſei nur ein nothwendiges 
Uebel, das in den Kauf genommen werden 
müſſe, um die Verſtärkung und Verjüngung 
des Kriegsheeres, auf welche die Militärver: 
waltung noch entſchiedeneres Gewicht lege, als 
auf die längere Dienſtzeit, zu erreichen. An 
ſich ſei ſie ohne Zweifel eine Verſchlechterung 
der Qualität der Fußtruppe. Die „Poſt“ ver⸗ 
langt, daß die Reichsregierung die zwingenden 
Gründe überzeugend nachweiſe, die die Militär⸗ 
verwaltung dazu bewogen haben, über die Be⸗ 
denken, die der Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit vom militäriſchen Standpunkte un⸗ 
fraglich gegenüberſtehen, ſich hinwegzuſetzen; 
darauf komme es weſentlich an, da nur die 
Forderungen Ausſicht auf Annahme hätten und 
von der Reichsvertretung pflichtgemäß bewilligt 
werden könnten, deren zwingende Nothwendigkeit 
ſelbſt gegenüber den ſchweren auf der Hand 
liegenden Bedenken volkswirthſchaftlicher und 
finanzieller Art überzeugend nachgewieſen werden 
könnte. Den Freikonſervativen dieſe Ueber⸗ 
zeugung beizubringen, wird der Reichsregierung 
wohl nicht ſehr ſchwer werden. 

— Ueber die Diſtanzreiterei 
leitartikelt die „Nordd. Allg. Ztg.“, ob auf 
eigene Fauſt, ob auf Anregung des Aus- 
wärtigen Amts oder einer anderen Behörde, 
iſt ſchwer zu ſagen. Das von dem Blatte 
herbeigeſchleppte Phraſenmaterial iſt fo nichts⸗ 
ſagend, wie alles das, was wir in nichtoffiziöſen 


berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Inſeraten-⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 


Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 


Organen über die angeblich ſtrategiſche, hippo⸗ 
logiſche und ſonſtige Bedeutung des Diſtanz⸗ 
rittes geleſen haben. Der „ſchwungvolle“ 
Leitartikel des Regierungsblattes ſchließt mit 
dem „patriotiſch“ gehobenen Satze: „Der 
Diſtanzritt Berlin⸗Wien, an deſſen Beſtim⸗ 
mungen, an deſſen Arrangement die Kritik — 
ob mit Recht oder Unrecht, bleibe hier un⸗ 
erörtert — manches auszuſetzen haben wird, 
hat der Bevölkerung zweier verbündeter Staaten 
gezeigt, welcher Reiterthaten ihre Offiziere 
fähig ſind, er hat die Reiter kennen gelehrt, 
welche Leiſtungen ſie von ihren Pferden er⸗ 
warten dürfen; mit dieſem Erfolg kann man 
wohl zufrieden ſein.“ — Uns dünkt im Gegen⸗ 
theil, der Diſtanzritt hat die Reiter kennen 
gelernt, was ſie nicht von ihren Pferden er⸗ 
warten dürfen. Bemerkenswerth ſcheint uns 
gegenüber all' den weit her geholten Ver⸗ 
ſicherungen von der koloſſalen Bedeutung des 
Rittes, was der erſte Sieger in dem Rennen, 
Graf Starhemberg, gegen einen von der 
„Deutſchen Warte“ abgelaſſenen Inter viewer 
geäußert hat: „Eine Nutzanwendung für den 
Kriegsfall wäre aus dem Diſtanzritt nur in⸗ 
ſofern zu ziehen als man nach den jetzt ge⸗ 
machten Erfahrungen ſich ſagen muß, daß bei 
Beförderung einer Depeſche auf eine ſolche 
Entfernung wenigſtens 4 — 5 Reiter abge⸗ 
ſchickt werden müßten, um darauf rechnen zu 
können, daß einer derſelben ſicher an den Be⸗ 
ſtimmungsort gelangt.“ 


von heutzutage praktiſch kaum jemals verwend⸗ 
bar werden wird, mußten ein Paar Dutzend 
Pferde zu Tode und zu Schanden geritten 
werden! 

— In Sachen der Tabakſteuer⸗ 
frage find der „Süddeutſch. Tabakztg.“ zufolge 
einzelne norddeutſchen Handelskammern von der 
Reichsregierung vertraulich befragt worden über 


folgende Punkte: 1) das engliſche Syſtem des 


Anbauverbots in Deutſchland unter Entſchädi⸗ 
gung der Pflanzer und beträchtliche Zollerhöhung, 
2) die Steuer vom Fakturenwerthe zu erheben, 
ſo daß für den billigen Tabak weniger, und 
für den theueren erheblich mehr zu zahlen ſein 
würde, 3) eine Zollerhöhung von ca. 30 Mk., 
von 85 auf 115 Mk., pro Doppelzentner als 
Gegengewicht gegen die Ueberproduktion bei 
höherem Schutzzoll. Das Tabakbauverbot in 
den Bundesſtaaten oder in den Kreiſen, in 
welchen der Tabakbau als landwirthſchaftlicher 
Faktor ernſtlich nicht in Frage kommt, 4) eine 
Zollerhöhung um ca. 45 Mk. und eine Erhöhung 
der Inlandsſteuer um ca. 25 Mk. für den Doppel⸗ 
zentner neben allgemeiner Kontingentirung. 

— Zur Landtagswahl in Stolp⸗ 
Bütow⸗Lauenburg. Herr v. Bülow⸗ 
Saleske, der ſein Mandat für den Landtags⸗ 
wahlbezirk Stolp Bütow Lauenburg niedergelegt 
hat, hat ſeinen Freunden die Aufſtellung eines 
konſervativen bäuerlichen Kandi⸗ 
daten warm empfohlen. Zu dieſer Empfehlung 
würde er ſich gewiß nicht entſchloſſen haben, 
wenn nicht im vorigen Jahre im Reichstags⸗ 
wahlkreiſe Stolp Lauenburg der freiſinnige Guts⸗ 
beſitzer Dau von dem Kleingrundbeſitz gegen 
den dort außerordentlich zahlreich angeſeſſenen 
Kleinadel aufgeſtellt und mit Hilfe der Städte 
gewählt worden wäre. Herr v. Bülow hofft, 
daß der Kleingrundbeſitz, wenn man eines der 
drei Landtagsmandate einem konſervativen 
bäuerlichen Beſitzer überließe, ſich wieder von 
dem Junkerthum gängeln laſſen würde. Die 
Wähler Dau's werden ſich damit wohl nicht 
wieder von dem Kleinadel einfangen laſſen. Wenn 
ſie auch jetzt keinen liberalen Landtagsabgeord⸗ 
neten durchſetzen können, jo werden fie im 
nächſten Jahre ſchon liberale bäuerliche 
Kandidaten aufſtellen. 

— Zu den Kurioſitäten des preu⸗ 
ßiſchen Dreiklaſſenwahlſyſtems 
bringt die „Nation“ einen neuen Beitrag in 
ihrer jüngſten Nummer, in welcher ſie ſchreibt: 
Daß eine Anzahl preußiſcher Miniſter ihr 
Wahlrecht zum Landtage in der dritten Klaſſe 
ausüben müſſen, iſt bereits bekannt; vereinſamt 


Und um dieſe „Er⸗ 
fahrung“ zu machen, die überdies in den Kriegen 


werden dieſe Exzellenzen ſich dort nicht fühlen; 
ſie theilen ihr Schickſal mit anderen Wählern, 
die ganz hervorragende ſoziale oder ſtaatliche 
Stellungen einnehmen; ſo hat es denn die 
Weisheit der Geſetzgebung auch gefügt, daß 
beiſpielsweiſe der erſte Präſident des deutſchen 
Reichstages, der ſpätere Reichsgerichtspräſident 
Simſon, der dritten Klaſſe zugetheilt worden 
iſt, um dort gemeinſam mit Gevatter Schneider 
und Handſchuhmacher ſein Votum abzugeben. 
Gegen dieſe demokratiſche Gemeinſamkeit wäre 
gar nichts einzuwenden; aber warum die 
politiſche Weisheit eines bornirten Parvenus, 
deſſen Geldſpinde wohl gefüllt find, dem Staate 
werthvoller ſein ſoll, als die Einſicht eines 
Simſon, iſt ein geheimnißvolles Räthſel, und 
zur Ironie unſerer politiſchen Zuſtände gehört 
es, daß jene Konſervativen, welche nicht eifrig 
genug den „Mammonsdienſt“ bekämpfen, voll 
Inbrunſt an jenem Wahlſyſtem feſthalten, das 
dem nackten Reichthum eine politiſch ganz ſinn⸗ 
loſe Begünſtigung bei den Wahlen einräumt. 
— Ueber eine amtliche Verletzung 
des Briefgeheimniſſes durch einen 
höheren Poſtbeamten ſowie im Anſchluß daran 
über eine von der Poſtbehörde erlaſſene ge⸗ 
heime Verfügung, worin die Poſtamts⸗ 
vorſteher angewieſen werden, die jüngeren Be⸗ 
amten beſſer zu überwachen, wird dem „Vor⸗ 
wärts“ folgende kaum glaubliche Mittheilung 
gemacht, für welche wir die Verantwortung 
dem ſozialdemokratiſchen Blatte überlaſſen 
müſſen. Dem Poſtgehilfen Jüttner, ſ. Z. in 
Slawentzitz (Oberſchleſien) war es aufgefallen, 
daß die an ihn gerichteten Briefe ſichtbare 
Spuren der Eröffnung trugen. Eines Tages 


überraſchte er, und mit ihm als Zeuge der 


Unterbeamte, den Vorſteher des Poſtamtes, 
den Poſtverwalter Mildner, wie derſelbe 
einen an Jüttner adreſſirten Brief öffnete, 
las und wieder verſchloß. Unter der Wucht 
ſeiner Entrüſtung ließ Jüttner ſich hinreißen, 


dem Mildner ein paar kräftige Ohrfeigen zu 


verſetzen. Die hierauf eingeleitete Unterſuchung 


hatte zur Folge, daß Jüttner verſetzt, dagegen 


Mildner, obwohl ſeine Verletzung des Brief⸗ 
geheimniſſes, für welche bekanntlich bei Poſt⸗ 
beamten das Strafgeſetzbuch Gefängnißſtrafe 
nicht unter drei Monaten feſtgeſetzt, von Jüttner 
auf den Dienſteid hin bekräftigt und auch von 
dem andern Unterbeamten als Zeugen zu 
Protokoll erklärt worden war, einfach zum 
1. Oktober d. J. penſionirt wurde. Mildner 
ſoll ſich, wie der „Vorwärts“ berichtet, zur 
Endtſchuldigung feines geſetzwidrigen Verfahrens 
auf die oben erwähnte Verfügung berufen 


haben. — Eine offizielle Aufklärung wird 
> Hoffentlich nicht auf ſich warten laſſen. 

— Die Cholera ⸗ Epidemie in 

Deutſchland. Dem Reichsgeſundheitsamt 


find vom Montag bis Dienſtag Mittag folgende 
Cholerafälle gemeldet worden: Ham burg 
7 Erkrankungen und 5 Todesfälle; Regierungs⸗ 
bezirk Stettin: in der Stadt Stettin 1 Er⸗ 
krankung; Regierungsbezirk Frankfurt a. O.: 
in der Stadt Küſtrin — Kontrolſtation — 
1 Todesfall (nachträglich gemeldet.) In Berlin 


iſt die Lage in den Cholerabaracken und den 


Beobachtungsſtationen von Moabit eine günſtige. 
———— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Die Polizeidirektion in Prag verbot die 
weitere Aufführung der jetzt im czechiſchen Theater 
zur Darſtellung gelangenden Tragödie, weil 
bei den bisherigen Vorführungen des Bildes 
„Franzöſiſche Revolution“ franzoſenfreundliche 
Demonſtrationen vorgekommen. 

Koſſuth iſt von ſolcher Altersſchwäche befallen 
worden, daß man ſeiner baldigen Auflöſung 
entgegen ſieht; nach Depeſchen aus Turin liegt 
derſelbe ſchon im Todeskampfe. 

In Budapeſt wurde gegen den Ober⸗ 


regiſſeur der Oper, Alszeghi, von einem Arbeiter, 


dem er gekündigt, auf der Straße ein Schuß 
abgefeuert. Der Zuſtand Alszeghi's iſt hoff⸗ 
nungslos. 4 \ 
In Budapeſt find am Dienſtag von 
Mitternacht bis Abends 6 Uhr 29 Perſonen an 
der Cholera erkrankt und 6 als geſtorben an⸗ 


gemeldet worden. In Szegedin iſt heute nur 


ein Cholerafall vorgekommen. 
Italien. 

Der König unterzeichnete den Beſchluß, 

nach welchem die Kammer aufgelöſt wird. Die 
betreffende Verfügung wird am Mittwoch im 
Amtsblatt bekannt gemacht. 

In Rom hielten am Montag Abend 200 
Scozialiſten und Anarchiſten eine Verſammlung 
ab, in welcher nach langer und ſtürmiſcher 

Debatte die Kandidatur Cipriani's mit großer 
Majorität abgelehnt wurde. Es wurde her⸗ 
vorgehoben, daß dem Parlament jedes Ver⸗ 
trauen abgeſprochen werden müſſe und zuletzt 
beſchloſſen, daß die geſammte römiſche Arbeiter⸗ 
partei den Wahlen fern bleiben ſolle. 

Die Wahlagitation iſt ſehr bedeutend und 
finden beſonders in Süd⸗Italien ſtürmiſche 
Verſammlungen ſtatt. 

Frankreich. 

In Folge der letzten Rede Melines gegen 

den franzöſiſch⸗ ſchweizeriſchen Handelsvertrag, 


gilt die Stellung Jules Roche's für erſchüttert. 
Die Differenzen im Miniſterium dürften mög⸗ 


licherweiſe eine partielle Miniſterkriſis 
nach ſich ziehen. 
Belgien. 

Die Polizei in Brüſſel fahndet eifrig nach 
einem Amerikaner, welcher unter dem Vorgeben 
große Marmorlieferungen in Auftrag zu haben, 
ſich 150 000 Franks erſchwindelt hat, indem er 
von verſchiedenen Beamten ſich Kautionen 


zahlen ließ. Er reiſte dann nach London, an⸗ 


geblich um dort eine Filiale zu gründen und 


iſt ſeit dieſer Zeit verſchwunden. Die Opfer 
dieſes Betruges erhielten von dem Schwindler 
von dort aus Briefe, in denen er mittheilt, daß 
er ſein ganzes Geld beim Wettrennen verloren 
habe, ſpäter jedoch alles zurückzahlen werde. 
Wie dem „Extrablatt“ aus Antwerpen 
gemeldet wird, ſoll auf dem Dampfer „William 
Hales“, welcher nach Captown abgegangen, 
eine Meuterei ausgebrochen ſein. Die Matroſen 


ermordeten den Kapitän, deſſen Frau und zwe 


Schiffsoffiziere. i 
Niederlande. l 
Im Ganzen ſind bis jetzt in Holland 136 


Todesfälle an aſiatiſcher Cholera vorgekommen, 


von denen auf Rotterdam 18, auf Maarſen 8, 


auf Bleskensgraaf 7, auf Breukelen 6, auf 


Utrecht 5, auf Amſterdam und Groningen je 
4 fallen. In letzter Woche ſtarben an der 
Cholera 43 Perſonen, gegen 45 in der Vor⸗ 


Griechenland. 

Wie aus Athen gemeldet wird, herrſcht 
auf ganz Kreta große Aufregung und es iſt 
zu ernſter Auflehnung gegen die türkiſche 
Herrſchaft gekommen. Es fanden ernſte Gefechte 
bei Sphakia und Apokonoros zwiſchen Ein⸗ 


woche. 


wohnern und Truppen ſtatt. Der General⸗ 
gouverneur hat eine Truppenverſtärkung abge⸗ 


ſendet. Der Biſchof von Sphakia iſt nach 
Canea abgereiſt, um die Beſchwerden der Ein⸗ 
wohner dem Gouverneur zu unterbreiten. Der 
Verkehr zwiſchen Sphakia und Canca iſt durch 
die Aufſt ändiſchen unterbrochen. 

Amerika. 

In Venezuela hat die Revolution geſiegt. 
Nach einer Depeſche aus der Hauptſtadt Cara⸗ 
cas iſt dieſe Stadt in die Hände der Auf⸗ 
ſtändiſchen gefallen und der Triumph des 
Generals Crespo erſcheint vollſtändig. Crespo 


nachdem er die Regierungstruppen bei San 
Pedro beſiegt hatte, mit 3000 Mann unter 
dem Befehl der Generale Rodriguez und Fer⸗ 
nandez. Dieſe zogen in Caracas ein, während 
General Crespo mit dem Reſt ſeines Heeres 


jetzt in Calvera unweit Caracas ſteht. Alsbald 


wird auch er in die Hauptſtadt einrücken. Die 
Bürger haben den Einmarſch der Truppen mit 
Freuden begrüßt, da die Anarchie, welche ſeit 
der Flucht des Pulidoſchen Miniſteriums ge⸗ 
herrſcht hat, damit zu Ende gekommen iſt. Die 
Soldaten des Generals Pulido und der Pöbel 
machten ſich die Gelegenheit, daß keine Regie⸗ 
rung da war, zu Nutze und plünderten und 


nicht fügte, wurde mit dem Tode bedroht. Als 
der ſpaniſche Geſandte remonſtrirte, wurde er 
von den Aufrührern gröblich inſultirt. Die 
Truppen Crespos haben nach ihrem Einzug 
ſofort die Ordnung wieder hergeſtellt. Crespo 
wurde zum Präſidenten der Republik aus⸗ 
gerufen. 
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Provinzielles. 
Gollub, 11. Oktober. [Verſchiedenes] Frau 


% 


Werblunsti eröffnet am 15. d. Mts. hierſelbſt eine 
Dieſes Inſtitut wird allerſeits mit 
Fleiſch⸗ und jeder 
andere Handel bis auf das Getreide hat durch die 
Grenzſperre ſtarke Beſchränkung erfahren. Schweine 


Kinderſpielſchule. 
größter Freude begrüßt. — Der 


werden im geſchlachteten Zuſtande von ruſſiſcher Seite 
bis zur Drewenzbrücke gebracht und dort von preußi⸗ 
ſchen Leuten in Empfang genommen, auch ſtehen auf 


ruſſiſchem Gebiet unmittelbar an der Grenze Fleiſch⸗, 
aaren 


Brod⸗ und andere Buden, aus welchen die 
an die auf dem preußiſchen Grenzgebiet ſtehenden Per⸗ 
ſonen verkauft werden. Wünſcht 
einer preußiſchen Legitimationskarte das ruſſiſche Ge⸗ 


biet zu betreten, ſo muß er 15 Kopeken zahlen und 


wird vor Eintritt ins Innere desinfizirt. — Der 
Ja dur en Arendt von hier iſt nach Schwetz, 
err Burneleit als Einnehmer hierher berfegt. — Die 
chieſige Schützengilde wählte in ihrer letzten Sitzung 
Herrn Stadtkämmerer Auſten zum Rendanten. Der 
Verein zählt jetzt 40 Mitglieder und nimmt ſtetig zu. 
Grandenz, 10. Oktober. ne Das 
Gut Neudorf bei Graudenz iſt für 174000 Mk. an 
Herrn Lieutenant v. Blankenſee verkauft worden. 
3 10. Oktober. [Ein ſchreckliches Unglück! 
ereignete ſich de 
das am Sonnabend auf dem Gute Kunterſtein gefeiert 
wurde. Nachdem die: fieben- bis achtjährigen Töchter 
der dort 1 Arbeiter Thierau und Stangowski 
bereits einige Zeit vermißt waren und das Suchen 
nach ihnen erfolglos geblieben war, fand man ſie zu⸗ 
fällig in der Kloakengrube. Die Tochter des Arbeiters 
Thierau hatte ſchon den Erſtickungstod gefunden, 
während man die Stangowski noch lebend herauszog. 
Der anfangs für die Arbeiter in Folge des Unfalls 
eſchloſſene Abort iſt nun wieder freigegeben worden. 
enn man bedenkt, daß Ende Juli das Söhnchen 
eines hieſigen Malermeiſters gleichfalls in einer Ab⸗ 
trittsgrube verunglückte, muß entſchieden verlangt 
werden, 
daß ein Hineinfallen von Perſonen, namentlich von 
Kindern, verhindert wird. 
Schwetz, 11. Oktober. [Leichenfund.] In Buko⸗ 
witz wurde in einem Waſſergraben eine etwa 45 Jahre 
alte unbekannte Frauensperſon todt aufgefunden. In 


begann den Vormarſch auf die Hauptſtadt, 


brandſchatzten nach Herzensluſt. Jeder, der fi, 


Jemand vermittelſt 


m „Ges.“ zufolge auf dem Erutefeſte, 


daß derartige Anlagen ſo verſichert ſind, 


Mehl und 1 Pfennig Geld. 


konnte nach dem „Geſ.“ nicht feſtgeſtellt werden. 

Roſenberg, 10. Oktober. 
Aus dem Dorfe G. wanderten vor einigen Jahren 
einige Familien nach Amerika, um dort ihr Glück zu 
ſuchen. Ohne Erſparniſſe gemacht zu haben, vielmehr 
ärmer geworden, kehren jene Familien in dieſen Tagen 
in ihr Dörflein zurück. Der Brief, der die Ankunft 
der Zurückkehrenden meldet, ſchildert die amerikaniſchen 
Verhältniſſe als fo traurig, daß mehrere Familien, 
die zu Martini nach Amerika auswandern wollten, 
85 abgeſchreckt, ſich zum Hierbleiben entſchloſſen 

aben. 

Lauenburg, 11. Oktober. [Irrfinnig geworden.] 
Die Maurerfrau N. von hier, welche nach ihrer Ent⸗ 
bindung in geiſtige Umnachtung verfallen iſt, verſuchte 
ihr 14 Tage altes Kind und ihre eigene Mutter um⸗ 
zubringen. Es blieb nun weiter nichts übrig, als die 
Frau der Irrenanſtalt zu übergeben, wo ſie nach 
fürchterlichen Qualen geſtern durch den Tod erlöſt 
wurde. 

Schlochau, 11. Oktober. [Einen empfindlichen 
Schaden] hat durch ſeine Gefälligkeit der Beſitzer S. 
aus Gr. Jenznich gehabt. Derſelbe hob für einen 
Andern am Donnerſtag Vormittag 1500 Mark in 
100⸗Markſcheinen von einer Kaſſe aus Konitz ab. Als 
Herr S. nach Hauſe fahren wollte, bemerkte er zu 
feinem nicht geringen Schrecken, daß er das Geld ver- 
loren habe. Trotz der ausgeſetzten 300 Mark Be⸗ 
lohnung hat dem „Geſ.“ zufolge der „ehrliche Finder“ 
bis jetzt noch nichts von ſich hören laſſen. 

Marienwerder, 10. Oktober. [ 
Körperverletzung] hat ſich am Sonnabend Abend der 
Sen d Julius von hier ſchuldig gemacht. 

erſelbe wurde zu der angegebenen Zeit an einem 
Weinſpalier des Herrn Reſtaurateur Egidy betroffen 


und von dem Commis des Letzteren in energiſcher 


Weiſe zum Verlaſſen des Platzes aufgefordert. Der 
Commis ging dann in das Haus hinein. Als er 
einige Minuten ſpäter nochmals vor die Thüre trat, 
erhielt er von W. mit einem etwa drei Pfund ſchweren 
Stein einen ſo heftigen Schlag vor den Kopf, daß der 
junge Mann zuſammenbrach und längere Zeit be⸗ 
ſinnungslos blieb. Die Verletzung iſt eine nach den 
„N. W. M.“ ziemlich ſchwere; der Arzt hat erſt ver⸗ 
ſchiedene Knochenſplitter entfernen müſſen, ehe er den 
Verband anlegen konnte. Der Thäter iſt natürlich 
ſofort in Haft genommen worden. 

Mewe, 10. Oktober. [Wüſte Szenen] rufen häufig 
die Großprahlereien der ſogenannten Sachſengänger 
gegenüber ihren heimiſchen Genoſſen hervor. 


ſich in einem hieſigen Schanklokale bei dem geſtrigen 
Tanzvergnügen auch Maurer eingefunden, die vor 
wenigen Tagen von ihrer Arbeit in Berlin heimgekehrt 


waren. Sie prahlten ihren hieſigen Genoſſen gegen⸗ 
über mit dem Beſitz vielen Geldes, der eine zeigte 
ſogar einen Tauſendmarkſchein vor 
Champagner und ließ ſich von der Muſik einen Tuſch 
nach dem andern blaſen. Dadurch erregte er den 
Neid der hieſigen Maurer; es kam zu Hänſeleien und 
ſchließlich zu Raufereien, wobei das Meſſer eine be⸗ 
deutende Rolle ſpielte. Vier der Kämpfer ſind ver⸗ 
wundet, der eine ſogar lebensgefährlich. Gendarmen 
und eine Militärpatrouille ſtellten ſchließlich die Ruhe 


11. Oktober. [Vom Blitz erſchlagen.] 


wieder her. 
aa —— 0 
Bei dem Gewitter am Sonrabend wurde in Ober ⸗ 


Brodnitz (Kreis Karthaus) ein Dienſtmädchen von 
einem Blitzſtrahl, der in das dortige Gutshaus fuhr, 
ohne zu zünden, erſchlagen. 

Neuſtadt, 11. Oktober. [Verunglückt. Zwei Kinder 
verbrannt.] An dem gräflichen Eiſenhammer nahe der 
Stadt wurde die Frau des Gemeindedieners aus 
Rahmel in einem Sumpfe todt gefunden. — Am 
Freitag entſtand in dem bei Luſin, an der Danzig⸗ 
Stettiner Eiſenbahn belegenen Wärterhauſe, während 
ſich die Bewohner auf dem Felde beim Kartoffelaus⸗ 


nehmen befanden, Feuer, welches das Haus mit nen 


was darin war, einäſcherte. Leider ſind auch zwe 


Kinder verbrannt, welche von der Mutter eingeſchloſſen 


waren. 

Marienburg, 10. Oktober [Eine Blutthat] it 
geſtern Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr auf der Dorf- 
ſtraße zu Mielenz verübt worden. Wie es ja leider 


häufig vorkommt, verurſachten daſelbſt angetrunkene 


Knechte großen Skandal, was den auch als Nacht⸗ 
wächter thätigen Dorfdiener Selinski 
einzuſchreiten und Ruhe zu gebieten. 


in die Bruſt, jo daß der Aermſte ſogleich todt zu⸗ 
ſammenbrach. Der Mordbube, welcher als Tagelöhner 
bei Herrn Zimmermann in Mielenz beſchäftigt war, 
lief nach ſeinem Quartier, packte eiligſt ſeine Sachen 
un 


Theilnahme findet. 


O. Dt. Eylau, 
Blutige Schlägerei.] 


10. Oktober. [Ein Pechvogel. 


ſumme zu ſich geſteckt. 
er ſeine Geldtaſche. Er fand dieſelbe ſchließlich ge⸗ 
öffnet auf dem Wagen und daneben einen Theil des 
Inhalts verſtreut. Leider fehlten aber 8 Hundert⸗ 
markſcheine, welche trotz der ausgeſetzten 100 Mark 


Belohnung bis jetzt noch nicht gefunden ſind. Etwa 
vor einem Jahre hatte Knebel aus Verſehen 150 Mk. 
Papiergeld auf dem Tiſche zwiſchen anderem unbrauch⸗ 


baren Papier liegen laſſen. Beim Aufräumen des 
Zimmers hatte ſeine Frau nichts eiligeres zu thun, 
als die Papierſcheine mit in den Ofen zu ſtecken und 


zu verbrennen. — Am Sonntag Nachmittag hatten 
ſich 6 Infanteriſten nach Schalkendorf begeben, wo es 
zzwiſchen ihnen und Dorfbewohnern im Kruge zur 


Schlägerei kam. Zwei Soldaten erhielten dabei 
lebensgefährliche Verletzungen, ſo daß ſie nach dem 
Lazareth gefahren werden mußten. 

h. Allenſtein, 10. Oktober. [Die geſammten 
Unterſchlagungen,] welche der Kaſſirer v. Knobelsdorf 
bei dem Vorſchuß⸗ und Darlehns⸗ Verein begangen hat, 
beziffern ſich auf 115.356 Mark; davon ſind durch 
Reſervefonds, Kaution uſw. 41 469 Mark gedeckt; zur 
Deckung des Reſtes werden nach einem Beſchluß der 


General⸗Verſammlung den Mitgliedern 44 pCt. ihres 


Guthabens dd debe Mehrere Mitglieder des 
Vorſtandes ſollen regreßpflichtig gemacht werden und 
hofft man ſo noch einen Theil des Geldes zu retten. 
JInowrazlaw, 10. Oktober. [Ein bedauerlicher 
Unglücksfall! hat wieder das Spielen mit geladenen 
Waffen herbeigeführt. Der 10 Jahre alte Knabe des 
Brennereiverwalters B. in Hausdorf bei Pakoſch nahm 
von dem Spinde den Revolver ſeines Vaters und in 
dem Glauben, er ſei nicht geladen, ſpielte er damit in 
Gegenwart ſeines achtjährigen Bruders Hermann. 


ihrem Beſitz befand ſich ein Stück Brod, etwa ½ Pfund 
Die gerichtliche Sektion. 
hat ergeben, daß der Tod durch Erſtickung eingetreten 
iſt. Ob die Perſon ſelbſt in den Graben hineingefallen 
oder durch eine audere hineingeworfen worden iſt, 


Aus wandererelend.] 


[Einer ſchweren 


ausgeſprochen 


So hatten 


traktirte mit 


lag ſehr nahe, dieſe Schule durch fakultativ 
Unterricht im Engliſchen der lateinloſen höheren 


veranlaßte, 
Da ſprang einer 
der Knechte auf ihn zu und ſtieß ihm ſein Meſſer tief 


entfloh. Der ſo elend um's Leben gekommene 
Selinski war nach der „Nog. Ztg.“ ein braver, fried⸗ 
fertiger Mann, deſſen Geſchick in Mielenz allgemeine 


Ein beſonderes Pech ſcheint der 
hier anſäſſige Fleiſchermeiſter Knebel zu haben. Der⸗ 
ſelbe war nach Alteiche gefahren, um Schlachtvieh zu 
kaufen und hatte zu dieſem Zwecke eine größere Geld⸗ 
Auf der Rückfahrt vermißte 


Noch bevor die hinzukommende Mutter den Knaben 
warnen konnte, entlud ſich plötzlich die Waffe, und die 
Kugel drang dem kleinen Knaben ſo unglücklich in den 
Kopf, daß er auf der Stelle todt zu Boden fiel. 
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Lokales. 
Thorn, 12. Oktober. 

— [In der heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung! waren 29 Stadtver⸗ 
ordnete anweſend; vom Magiſtrat waren er⸗ 
ſchienen die Herren Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kohli, Bürgermeiſter Schuſtehrus, Kämmerer 
Stachowitz, Baurath Schmidt, Stadtrath Kittler, 
Stadtrath Behrensdorff, Stadtrath Fehlauer, 
außerdem als techniſcher Sachverſtändiger 
Herr Ingenieur Metzger. Folgende Gegen⸗ 
ſtände der Tagesordnung gelangten zur Be⸗ 
rathung und Beſchlußfaſſung: Die Wahl 
eines Mitgliedes des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes 
bis zum 1. Januar 1893 wird bis zu Neujahr 
vertagt. — Zum Vorſitzenden⸗ Stellvertreter 
bis zum 1. Januar 1893 wird an Stelle des 
zum Stadtrath gewählten Herrn Fehlauer der 
Stadtverordnete Herr Steuerinſpektor Henſel ge⸗ 
wählt, welcher die Annahme der Wahl erklärt. — 
Hierauf referirt Herr Stadtverordneter Wolf über 
die vorgelegten Projekte der Waſſerleitung und 
Kanaliſation in der Stadt Thorn. In dem 
Bericht iſt alles das enthalten, was ſ. Z. Herr 
Ingenieur Metzger in ſeinem Vortrage im 
Artushof ausführlich entwickelt hat. Dem An⸗ 
trage der vereinigten Ausſchüſſe gemäß wird, 
nachdem Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli 
das Projekt nochmals zur Annahme empfohlen 
und Herr Stadtverordneter Cohn ſich für 
einen nochmaligen Aufſchub der Anlage 
hatte, nach längerer leb⸗ 
hafter Debatte die Anlage einer Waſſerleitung 
und Kanaliſation für die Stadt Thorn be⸗ 
ſchloſſen. Wir kommen morgen darauf zurück. 

— [Zur Umwandlung des hieſigen 


königl. Realgymnaſiums.] In unſerm 


erſten Artikel plaidirten wir für die Umwandlung 
unſerer ſtädtiſchen Mittelſchule in eine 
Realſchule. Heute wollen wir verſuchen nach⸗ 
zuweiſen, wie ſich dieſe Umwandlung am leichteſten 
vollziehen ließe. Die Knaben⸗Mittelſchule hat 
ſich im letzten Jahrzehnt durch Schaffung von 
Parallelklaſſen hauptſächlich nach der Breite 
hin ausgedehnt, während man z. B. in Grau⸗ 
denz darauf bedacht war, die Mittelſchule 
neunſtufig zu machen, und ſie dadurch der 
Umwandlung in die jetzige lateinloſe höhere 
Bürgerſchule, die fortan den Namen Realſchule 
führt, näher brachte. Bei uns wurden in 
jüngerer Zeit zwei akademiſch gebildete Lehrer 
an der Knaben⸗Mittelſchule angeſtellt, und es 


Bürgerſchule näher zu bringen. Aus den weniger 
fortgeſchrittenen Schülern der drei dritten 
Klaſſen und den beiten Schülern der drei vierten 
Klaſſen läßt ſich heute die Sexta mit zwei Parallel- 
klaſſen für die künftige Realſchule bilden, ohne 
daß es nöthig wird, neue Lehrer anzuſtellen. Man 
könnte bei Aufſtellung des Lehrplans darauf 
Bedacht nehmen, daß die Mittelſchule neben 
der Realſchule unter derſelben Leitung erhalten 
bliebe, da nicht alle Schüler das Ziel der Real⸗ 
ſchule erreichen. Hierdurch würden die zur Zeit 
der Umwandlung die Mittelſchule beſuchenden 
Schüler an die Doppelanſtalt gefeſſelt. Fragen 
wir nun, welche Koſten dieſe Umwandlung der 
Stadt auferlegen würde. Laut Geſetz pom 
25. Juli 1892, betreffend das Dienſteinkommen 
der Lehrer an nichtſtaatlichen öffentlichen höheren 
Lehranſtalten, welches die Anwendung der für 
die Staatsanſtalten geltenden Beſtimmungen 
vorſchreibt, würde unter Berüctſichtigung des 
„Normal⸗ Etat“ vom 4. Mai 1892 dem bis⸗ 
herigen Lehrperſonal in dem für die Stadt 
ungünſtigſten Falle eine Gehaltserhöhung 
von 1950 M. zu gewähren ſein. Dazu käme 
ein Wohnungsgeldzuſchuß von 6892 M., in 
Summa alſo 8842 M. Dieſer Ausgabe ſteht, 
wie in Nr. 237 unſerer Zeitung nachgewieſen 
wurde, an Schulgeld bei der Knaben = Mittel: 
ſchule ein Ausfall von 10 000 M. gegenüber, 
wenn der Staat die Realſchule einrichtet. Be⸗ 
ſuchen die Realſchule 250 Schüler, ſo kommt 
ein Schulgeld von 20 000 M. ein. Die Vor⸗ 


ſchule, welche etwa die 4.—6. Klaſſe unſerer 


Mittelſchule umfaſſen würde, müßte bei nur 
200 Schülern ungefähr 9000 M. an Schulgeld 


ergeben. Es würden alſo aus der Realſchule 


und Vorſchule jährlich mindeſtens 29 000 M. 


an Schulgeld einkommen, die Schule alſo be⸗ 


ſtehen kännen. Den Beweis für dieſe Behaup⸗ 
tung erbringt nachſtehende Koſtenberechnung: 
A. Durchſchnittsgehälter. 


CC 0M. 
2. Fünf wiſſenſchaftliche Lehrer . 16500 „ 
3. Zeichenlehrer. 4 2400 „ 


4. Fünf techniſche u. Vorſchullehrer 
(bisherige Unterſtufe) „ 9000 „ 
Summa 22850 M. 
B. Wohnungsgeldzuſchuß 6892 
In fernerer Zukunft würden die Koſten 
der Realſchule alſo betragen: 22 8507-6892 
gleich 29 742 Mark. Ohne auf alle dabei mit⸗ 
ſprechenden Umſtände näher einzugehen, kommen 
wir daher zu dem Schluſſe, daß die Umwand⸗ 
lung der ſtädtiſchen Knaben⸗Mittelſchule in 
eine lateinloſe Realſchule ſeitens unſerer 
Stadt zu erſtreben iſt. 


en 


* 


— [Ueber die Beleuchtung der 
Flure und Treppen,) die jetzt wieder an 
der Tagesordnung iſt, hat das Reichsgericht 
Leine Entſcheidung getroffen, die wir unſeren 

Leſern nicht vorenthalten wollen. Es heißt 
darin: Die Verpflichtung eines Hauseigen⸗ 
thümers zur Unterhaltung von Beleuchtungs⸗ 
einrichtungen folgt zwar nicht aus ſeinem 
Eigenthum, wohl aber daraus, daß er in dem 
Hauſe einen Verkehr für andere Perſonen her⸗ 
ſtellt. Thut er dieſes, jo hat er die Pflicht, 
dafür Sorge zu tragen, daß bei dem von ihm 
hergeſtellten Verkehr Andere durch die Anlagen 
des Hauſes an ihrem Körper nicht Schaden 
2 leiden; denn Niemand darf ſein Eigenthum 
zꝛx!ur Herſtellung gemeingefährlicher Einrichtungen 
benutzen. Wie demnach der Hauseigenthümer 
in einem ſolchen Falle überhaupt verpflichtet iſt, 
die dem allgemeinen Verkehr dienenden Räume 
ſo einzurichten, daß ſie ohne Gefahr paſſirt 
werden können, ſo iſt er auch gehalten, die 
Flure und Treppengänge ſeines Hauſes, welche 


nach ihrer Beſchaffenheit im dunklen Zuftande | 


ileden Paſſanten der Gefahr ausſetzen würden, 
ſich zu beſchädigen, bei eintretender Dunkelheit 
ſo lange zu beleuchten, als der regelmäßige 
| Verkehr im Haufe ftattfindet. Einer beſonders 
die Beleuchtung vorſchreibenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmung oder Polizeiverordnung bedarf es 
nicht, da Jeder verpflichtet iſt, in den 


Geſchäften des bürgerlichen Lebens Aufmerkſam⸗ 


keit anzuwenden, damit er nicht durch Unter⸗ 
laſſungen Andere ſchädige. 
5 [Der Männergeſangverein 
„Liederfreunde “,] welcher ſich aus der 
„Geſangs⸗Abtheilung des T.⸗V.“ gebildet und 
durch Hinzutritt neuer Mitglieder noch verſtärkt 


hat, veranſtaltet künftigen Sonntag, den 16. d. M. 


im Schützenhauſe eine Geſangs⸗ und Muſik⸗ 
Aufführung unter Mitwirkung der Artillerie⸗ 
Kapelle. Die vorzutragenden Nummern ſind 
ſowohl im geſanglichen wie muſikaliſchen Theil 
ſüoorgſam und glücklich gewählt und fo verſpricht 
die Aufführung den Beſuchern wirklichen Genuß, 
zumal der als vorzüglicher Geiger bekannte 
8 Herr Schallinatus auch ein Violin⸗Solo zum 
Vortrag bringen wird. Die Leitung des 
inſtrumentalen Theils liegt in den Händen des 
obengenannten Herrn Sch., während den geſang⸗ 
lichen Theil Herr Ulbricht leitet. 


—[Eheſchließungen.] Die Zahl der⸗ 
ſelben wird nach eingezogener Erkundigung 
hier in der nächſten Zeit keine größere ſein, 
als gewöhnlich; es ſind allerdings 42 Aufge⸗ 
bote zum Aushang gekommen, davon werden 
224 Ehen auswärts geſchloſſen werden. Die 
Meinung der „Th. Ztg.“, daß die Zahl der 


5 — —— — 


Bekanntmachung. 
Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden 


9. September 3 i 
vom 6. October 1892 find im Einverſtänd 


niß mit dem derzeitigen Marktſtandsgeld⸗ 

erheber nachbezeichnete Beſtimmungen in dem 

Publikationsvermerk vom 9. April 1881 zu 
dem Tarif zur Erhebung des Marktſtands⸗ 
geeldes in der Stadt Thorn vom 2. April 

1881 aufgehoben und treten mit dem 1. Oc- 

tober d. J. außer Kraft: 

2) Jeder Bewohner der Stadt, der Vor⸗ 
ſtädte und der Ortſchaft Mocker, der 
täglich mit Gartengewächſen ausſitzt, 
kann das Marktſtandsgeld mit einem 
jährlichen Pauſchquantum von 2 Mk. 
wenn er auch Milch, Butter, Federvi 
und dergl. feilbietet, mit 3 Mk. zum ; 

I. April pränumerando entrichten; 

3) Kaufleute, welche ſich auf den Jahr⸗ 
märkten einer Kämmereibude bedienen, 
haben ſich über die dafür zu zahlende 
Miethe mit der Stadtbehörde zu 
einigen und unterliegen außerdem nicht 

dem Marktſtandsgelde. 
Thorn, den 8. October 1892. 


Der Magiſtrat. 
Dolizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende = 
„Landespolizeiliche Anordnung, 
5 A ket een 8 4 0 

egen R 

ie g Er affes Gr Herren Minſſter 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten, des Innern und für Handel 
und Gewerbe vom 4. October d. J ordne 


ich hiermit für den Umfang des Regierung: 


* 


einreichen. 


Kör 


ahndet. 


bezirks an, was folgt: 

4 $ 1. Das durch $ 1 meiner landespolizeir 

lichen Anordnung vom 26, 
2 Erträablatt zu Nr 30 des Amtsblatts der 


ö 7 7 
1 biefigen Kgl. Regierung) angeordnete Verbot 
4 N 


er Ein⸗ und Durchfuhr von gebrauchter ab l 
Leib⸗ und Bettwäſche, gebrauchten Kleidern, 7 
Hadern und Lumpen aller Art, Obſt, 
fkriſchem Gemüſe, Butter und ſogenanntem 

Weichkäſe aus Rußland wird hiermit auf 
die Ein und Durchfuhr der gleichen Gegen ⸗ 
ſtände aus den Niederlanden ausgedehnt. 
ei Ag Dieſe Anordnung tritt ſofort in 
raft. 
Zuwiderhandlungen unterliegen den im 
8 2 meiner landes polizeilichen Anordnung 
bDom 286. Juli d. J. angezogenen Beſtim⸗ 
mungen. 
Marienwerder, den 8. October 1892. 


Der Regierungs Präſident. 
gez. v. Nickisch-Rosenegk.“ 
bracht. 


Thorn, den 12. October 1892. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


. 


Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die 
Stelle eines evangeliſchen Elementar⸗ 
lehrers zu beſetzen. a 

Das Gehalt beträgt 1050 Mark und 
ſteigt in 2543 Jahren um je 150 Mark, 
143 Jahren um 300 Mark, 2543 Jahren 
um je 150 Mark und 3545 Jahren um je 
150 Mark auf 2400 Mark, wobei eine frühere 
auswärtige Dienſtzeit zur Hälfte angerechnet 
wird. Für geprüfte Mittelſchullehrer beträgt 
das Gehalt 150 Mark mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens- 
laufes bei uns bis zum 26. October d. J. 


Thorn, 
Der Magiſtrat. 


lizeilich kannt ng. 
n 8: 8 ea 5 


: „ellizeliehe ‚Verordnung, 


$ 2. Zuſatz zu $ 17 der Straßenordnung: 

Die Trottoirs dürfen nur von Fuf- 
gängern benutzt werden, alles Befahren, 
auch mit Karren, Schlitten oder Kinder⸗ 
fuhrwerk, ingleichen das Tragen um: 
fangreicher Laſten namentlich von großen 

75 und Waſſereimern, ſowie das Rollen 
oder Schleifen von Laſten auf denſelben iſt 
unterſagt. 

$ 3. Uebertretungen werden mit Geld- 
ftrafe bis zu neun Mark, im Unvermögens⸗ 
falle mit verhältnißmäßiger Haftſtrafe ge⸗ 


Thorn, den 25. Juli 1853. 
Der M 

wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 
Thorn, den 11. October 1892. ' 


Juli d. J. Die Polizei- Verwaltung: 
„ Gkrichllicher Ausverkauf. 
Otto Thomas ſchen 


gehörige Waarenlager, beſtehend aus 
FLaſchen uhren, Negulatoren, 
Wanduhren aller Art, Brillen, 
3 Vince-nez und anderen optif chen 
wird zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


Reparaturen werden angenommen und 
ſauber und billigſt ausgeführt. f 


R. &oewe. Konkursverwalter. 


Friſchen Janerkahl, 


Wird, hiermit zur allgemeinen Kennkniß ge⸗ ſeldſt eingemacht, offerirt 


Eheſchließungen hier eine ungewöhnlich große 
ſein wird, trifft alſo nicht ganz zu. Es müſſen 
nemlich die Aufgebote aller der Perſonen hier 
zum Aushang gelangen, welche ſich innerhalb 
6 Monaten hier aufgehalten haben. 

— [Eine Mahnung.] Auf der Fahrt 
von Königsberg nach Berlin iſt aus dem Poſt⸗ 
wagen ein Brief mit 18 000 Mark geſtohlen 
worden. Der Brief war als „Einſchreibebrief“ 
von einem Königsberger Bankhauſe aufgegeben 
und die Poſt bewilligte der Firma infolgedeſſen 
nur die übliche Entſchädigung für verloren ge⸗ 
gangene Einſchreibſendungen im Betrage von 
45 Mk. Die Unterſuchung über dieſen räthſel⸗ 
haften Diebſtahl iſt bereits im Gange und iſt 
ein Poſtfahrſchaffner des Dirſchauer Baynpoſt⸗ 
amts, welcher augenblicklich in einer Klinik in 
Königsberg krank darnieder liegt, bereits amtlich 
vernommen worden. KM 


— [Naturſeltenheit!] Ein Kaſtanien⸗ 
baum in der Bromberger Straße hat wieder 


die ſchönſten Blüthen entwickelt. 
— [Polizeiliches.] Der heutige Polizei⸗ 
bericht weiſt keine Verhaftungen auf. 

— [Gefunden] wurde 1 blaues Halstuch 
auf der Eiſenbahnbrücke. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 8 a 

— [Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,50 Meter. 


Kleine Chronik. 


Eine Verſöhnungsſzene. Die „Frankfurter 
Latern“ ſchildert die Verſöhnung zwiſchen den Herren 
Baare und Fusangel in ihrer neueſten Nummer 
in folgender ergößlicher Weiſe: iz 

Fusangel: Edler Mann, können Sie mir ver⸗ 
zeihen? O wie widerwärtig bin ich Ihnen er⸗ 
ſchienen win 

Baare: Nein, nein, nichts mehr von Schienen! 


Heutiger 


wollen. 

Fusangel: Reden wir nicht mehr von Steuer⸗ 
hinterziehungen ... laſſen Sie mich Ihnen huldigen, 
und ſchneiden Sie mir nicht eh'r das Wort ab, 
als bis 

Baare: Ich will nichts mehr von Ehrabſchneiberei 
hören, Sie ſind eine große Seele. O wie tief muß 
bei Ihnen das Ehrgefühl ſitzen 

Fusangel: Ja, das Sitzen! Das iſt nun glück⸗ 
licherweiſe vorüber, ich habe genug geſeſſen. In meine 
Arme, hochverehrter Schienenfabrikationsſchirmherr. 

Baare: Arm in Arm mit Dir fordere ich ſämmt⸗ 
liche Gerichtshöfe in die Schranken. 
ſich feierlich.) 


Trunkene in 11. 


den 11. October 1892. 


ſchuh, 1 
1 Maulkorb, 


Magiſtrat.“ 


Konkursmaſſe N 
Von wem 


— 


rinnen. 
daren 5 


DER 


A. Zippan, 


Heiligegeiſtſtraße 172. 


nun nicht gleich 
„Mama“ zu Dir!“ 


(Sie umarmen 


Polizeibericht. 


Während der Zeit vom 1. 
September d. J. ſind 12 Diebſtähle, 1 Wider⸗ 
ſtand gegen die Staatsgewalt, 1 Unter: 
ſchlagung, 1 Straßenraub, 4 Sachbeſchädi⸗ 
gungen zur Feſtſtellung, 

ferner liederliche Dirnen in 44 Fällen, 
Obdachloſe in 7 Fällen, Bettler in 1 Falle, 
Fällen, Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfugs in 17 Fällen 
zur Arretirung gekommen. hayi 

1108 Fremde find angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
dei 3 Portemonnaies mit kleinen 

e 


Lorenz Konaszewski, 1 brauner Glaceehand⸗ 
ö N 
2 Jufanterie⸗Uniformkragen, 

2 Eiſenſtangen, Schlü 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. 

Thorn, den 6. October 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Rentengüter. 
Sonntag, den 16. Oktober er., 
Nachmittags 4 Uhr, 
werde weitere Parzellen zu Renten: 
gütern zu den günſtigſten Bedingungen 
verkaufen u. lade Kaufluſtige ergeb. ein. 
Altau (Toporſisko), i. Septbr. 1892. 

(Kr. Thorn.) 1 

eilig. 

Der neue Privat⸗Damen⸗ f 

beginnt am 1. Nov. Honorar bei 3 Std. 

wöchentl. 5 M. pro Mon,, für Schülerinnen 
3 M. Anmeldungen durch Poſtkarte. 

A. Brauns, oder. 

arſtellende Geometrie 

hi dae e wird ertheilt. 

ſagt die Expedition d. Zeitung 


fiel. 


rivatunterricht in allen Lehrgegenſtänd. 

fſowie Nachhilfe für Schüler u. Schüle⸗ 
eldungen von 12—2 Uhr. 

Lehrer Kramer, Schillerſtr. 10, II. 

— — 'i ——— 


Achtung? 
Neu eingerichtetes 
Confections - Geschäft 
empfiehlt ſich geehrten Herrſchaften zur An' 
ertigung von Damen u. Kinder⸗Garde⸗ 
robe, ſowie Mäntel vom einfachſten bis 
feinſten Genres (Berliner und Dresdner 
Schnitt) zu annehmbaren Preiſen. ; 

A. Calbeeka, Schillerſtraße 12. 


Aus der Schule. Ein Berliner Lehrer 
ſchreibt dem „Berl. Tagebl.“: Ein Kind, das mit 
ſeiner lebhaften Phantaſie gar zu neuzeitliche Vorſtel⸗ 
lungen in die Wunderwelt der Bibel hineinträgt, ant⸗ 
wortet auf die Frage, woher die Brüder den Aufent⸗ 
halt des Joſeph wußten, ganz keck: Sie hatten 
es in der Zeitung geleſen. Ich hatte eben 
die Geſchichte von den pharaoniſchen Träumen erzählt 
und Joſeph die Deutung derſelben geben laſſen, nem⸗ 
lich die ſieben Jahre des Ueberfluſſes und die ſieben 
Jahre der Hungersnoth. Auf meine rekapitulirende 
Frage: Was für Jahre gingen der Hungersnoth vor⸗ 
aus, antwortet ein zehnjähriges Büblein: die ſieben 
überflüſſigen 120 fe Nicht blos der Aufſatz 
iſt ein Feld, das eine Fülle überwältigenden Humors zu 
Tage fördert, ſondern auch die zu einer wahren Hetz⸗ 
jagd auf orthographiſche Fehler ſich geſtaltenden Recht⸗ 
ſchreibeübungen erweiſen ſich als eine unverſiegbare 
Quelle unfreiwilliger Komik. Aus der ſchier uner⸗ 
ſchöpflichen Fülle meiner Blumenſammlung greife ich 
nur eine dieſer Blüthen aufs Geradewohl heraus. Es 
wird der Satz diktirt: Wer Verſe macht, braucht 
noch kein Dichter zu ſein. Ein Knabe aber, bei dem 
die Dichter — vermuthlich weil er ſie für die Urſache 
aller ſeiner Leiden der Memorirarbeit hält — ſich alle 
Gunſt verſcherzt haben, ſchreibt ſtatt deſſen die bos⸗ 
helt⸗ und racherfüllten Worte nieder: Wer Verſe 
macht, braucht noch kein Trinker zu ſein. 

Im Kampf gegen das Trinkgelder⸗ 
unweſen hat ſeit Kurzem ein Gaſthofsbeſitzer die 
die Gewinnbetheiligung ins Feld geführt. Joſef 
Cathrein, Begründer der Gaisbergbahn und der 
Drahtſeilbahn auf die Feſtung Hohenſalzburg, hat in 
Innsbruck unter dem Namen „I. Reformhotel Habs⸗ 
burger Hof“ Anfang Juni einen Gaſthof eröffnet, in 
dem alle Trinkgelder abgeſchafft ſind, während das 
Perſonal, vom Hausknecht bis zum Direktor hinauf, 
nach Prozenten an dem Um ſatz betheiligt iſt. 
Die Kellner empfangen z. B. als ihren Lohn einen 
Theil des Umſatzes, den ſie an zugetragenen Speiſen 


und Getränken erzielten. Da noch Anfang September 


bis auf Pa Aus nahmen die gleichen Bedienſteten 
wie zur Zeit der Eröffnung im Hotel vorhanden 
waren, ſcheint dieſe neue Lohnmetode beim Perſonal 
Anklang zu finden. Auch fol das Reſſepublikum 
dieſem Reformgaſthaus die vollſte Sympathie entgegen⸗ 


bringen, ſo daß der Unternehmer die Einrichtung aͤhn⸗ 


licher trinkgelderfreier Häuſer mit gleicher Lohnmethode 
in verſchiedenen Städten plant. 
Schlauberger. Hans (der mit feiner 
älteren Schweſter in ein Kupee ſteigt, in dem 
mehrere Herren figen): „Du, Elfe, wenn Du mir 
alles Zuckerzeug giebit, ſo Tag’ ich 


Literariſches. 
Jugendfreund. Illuſtrirte Wochenſchrift zur 
Belehrung und Unterhaltung für die Jugend von 10 
bis 16 Jahren. (Preis in Wochennummern viertel⸗ 
jährlich 75 Pf, in Monatsheften a 30 Pf., Breslau 
Franz Goerlich's Verlag.) Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. Vorliegende 
Jugend⸗Zeitſchrift iſt für die reifere Jugend, das heißt, 
für Knaben und Mädchen von 10 bis 16 Jahren be⸗ 
ſtimmt. Gerade dieſes Alter bedarf eines geſunden, 
gediegenen und intereſſanten Leſeſtoffes, welcher die 
religiös⸗ſittliche, wie die Bildung der Geiſteskräfte 
leichmäßig fördert, und dieſen bringt der „Jugend⸗ 
Fred" in ausgiebigſter Weiſe und im wahren Siane 
des Worts. 


bis Ende 


geneigten Zuſpruch. 


Wohne jetzt 


nahe der Gasanſtalt. 


2 


1 Sonnenſchirm, für Kinder beginnt am 19. de 


mit den neüeſten Verziehrun 
auf Lager und empfiehlt billigſt 


großer Auswahl. 


urnkurſus 


Tuchmacherstr. 


und 5 Frei⸗ 


5 Hann 


1 Aufnahme 


wohnung II. Etage, 


Dien Bierausſchank der Brauerei des Herrn W. Kauffmann unter dem Namen 


„Zum CTandsfinecht“ 


Katharinenſtr. 7, habe vom 1. October cr. übernommen und werde wie früher im 
„Lämmchen“ in Speiſen und Getränken das Beſte verabfolgen. 
Indem ich mich dem Wohlwollen meiner hochgeehrten Kunden empfehle, bitte um 


Copperniſiusſtraße 35 


F. Bettinger, 
Tapezirer und Decorateur. 


u polniſcher Kurſus 
Coppernikusſtraße 4, II. 
Alle Sorten feiner weißer und farbiger: 


Kachelöfen 


gen hält ſtets 
[L. Müller, Neuſt. Markt 13. 


IJ. GOLDENSTERN, 


Thorn, Baderſtr. 22, 


„Aeg Rartoflellänpler 
auc Qunferefel und elbe 


1 Spielwerk (Fabrik Heſler-Bern), 
grosser Ie e e 
grosser Spiegel (oval) in Gold-“ ——— Sue 2714 
rahmen, I MahaägoniA-usziehtisch, | Mor in. 

I Bild (Glückliche Rettung) deutscher 3 wei Lehrlinge 
Stich, stehen billig zum Verkauf 

2, III. Et. links. 


Wachholderbekren. 
Gebrüder Neumann. 


Schſtler oder Schülerin findet freundl 

Wo? ſagt die Exped. d. J. ae 
Zu vermiethen in den Ploszynski’ichen 4 1 

Grinbftüden a Seifigegeiftiteafe, Witte Gras per ShuhteliMt. 1, der Sbachte 

Neuſtädt. Markt, 

(Caffee⸗Röſterei) III. und IV. Etage je zur 

älfte. Auskunft ad b ertheilt durch Herrn 
aufmann Raschkowski im Hauſe. 

Bureauvorſteher Franke, 
gerichtl. Verwalter. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 12. Oktober. 


Fonds befeſtigt. 11.10.92. 
Ruſſiſche Banknoten . 205,50 205,70 
Warſchau 8 Tage 205,50 205,25 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 100,400 100,40 
Pr. 4% Conſols 167,60] 107,20 
Polniſche 8 . 65,20] 65,30 
do. Liquid. Pfandbriefe 6290| 62,50 

Weiter. Pfandbr. 3½% neul. II. 97.00 97,00 

Diskonto-Comm.-Antheile 185,50 185,70 

Oeſterr. Creditaktien 167,00] 166,00 

Oeſterr. Banknoten 170,15) 170,15 
eizen: Oktbr.⸗Novbr. 154,25] 154,00 

April Mai 159,25 159,75 
Loco in New-Nork 79½ o 81 0 
Noggen: loco 142,00 142,00 
Oktbr.⸗Novbr. 142,20 142,70 
Nopber.⸗Dezbr. 141.70] 142.00 
April Mai 143.70 143,70 
Rüböl: Novbr.-Dezbr. 49,90) 50,20 
April-Mai 50,60 50,90 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 35,20 35,20 
Oktbr. 70er 33,90 34,00 
April⸗Mai 70er 33,70] 33,80 


Wechſel⸗Diskont 3% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 12. Oktober. 
(b. Portatius u. Grotbe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 53,25 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er 34.25 „ —,.— —.— 
Oktbr. —— . . — . — 
* — art . „ — 2 


— m] 


e legraphiſche Depeſchen. 


Wien, 12. Oktober. Nach einer anſcheinend 
offiziöſen Berliner Meldung des „Pol. Korreſp.“ 
iſt in dem Stand der deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen noch keine Aenderung 
eingetreten und alle neuerdings auftauchenden 
Gerüchte ſind auf ruſſiſche Anleihebedürftigkeit 
zurückzuführen. 0 

Petersburg, 12. Oktober. Auf Be⸗ 
fehl des Kriegsminiſters iſt die Feſtung Kowno 
ſtark erweitert worden. Im Bobriusko⸗Minker 


I Gouvernement iſt ein ausgedehntes befeſtigtes 


Lager errichtet, zu deſſen Kommandant ein 


General ernannt werden wird. \ 

Petersburg, 12. Oktober. Die Unter- 
ſuchung über die vor einiger Zeit ſtattgehabten 
Cholerakrawalle in Kaſan und Saratow ergab, 
daß dieſelben revolutionären Charakters waren 
und ſind deshalb mehrere Hundert Perſonen vor 
das Kriegsgericht geſtellt worden. 5 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Hochachtungsvoll 


N rl Ein folider,tepräfentationg: 6 
A fähiger, intelligent. Herr findet 6 


0 
0 


bei einerälteren, beſteingeführ⸗ 
ten deutſchen Verſicherungsge⸗ 
J ſellſchaft als. 50 


a 
8 


unter ſehr günſtigen Bed 
6 gungen Stellung. ee 
Bl Bewerber, auch ſolche, welche in 

h 1 der Berſicherungsbrauche noch nit 

4] thätig waren, wollen ihre Offerte 

6 unter Angabe von Referenzen auh 
hier 2. A. 3930 einſenden aß 
Haasenstein & Vogler, A.-G, Berlin 
S. 14 Neue Rossstrasse 23. 1970 


) 
6 


Aalergehilſen 
können ſich melden bei L. Zahn. 


Tuüchtige Rockſchneider 


für die Werkſtatt geſucht. Altſt Markt 23. 
C3 KTK — 


können ſofort eintreten bei 


S. Biernacki, Maler, Seglerſtr. 19. 
Einen Kutſcher, 
tüchtig und nüchtern, ſucht ſofort $ 
I. Claass, Thorn. 
ufwärterin terer 10 18 
Ugemein anerkannt das Beſte für hohle 
Zähne iſt: Apotheker Heißbaner's 


ſchmerzſtillender Zahnkitt 


Selbſtplombiren hohler Zähne. 


> 


60. Pf., zu beziehen in den Apotheken ind 
Droguerien. 12418 

In Thorn nur in der Droguerie von 
Anton Koczwara. 

1 freundl. möbl. Z. b. z. v. Eliſabethſtr. 7, III. 
1 kl. Paterrezimmer zu verm. Bäckerſtr. 11. 


Die billigste Bezugsquelle für ‚MAX BRAUN, 
Kurzwaaren, Weisswaaren und Tricotagen t Preitestrasse 5. 


Philipp Elan Nachfolger 
Inhaber: B. Cohn. 


Grösste Auswahl in Gelegenheits- Geschenken. 

Neuheiten | a 
in Bronce, Aluminium, Porzellan, Majolika und 
Lederwaaren. 


Anme — 
Lieferung completter Haus- und Küchen- Grosses Lager aller Arten Tisch-, Wand- und 
Einrichtungen. Hängelampen. 


=——— Schirme == Parfumes und Seifen. ==. Stöcke 


Kr 
2 
ä — — — — — ͤ ä —rBwää — 


b 1 | e 
Preis-Ermäßigung! 


Waare wird nur gegen 
Baarzahlung verabfolgt! 


von heute ab bei Herrn Stadtrat 
Benno Richter am Altſtädt. Markt. 
Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von Wohnungen 2c, 
Der Vorstand. 


16 

„Zum Landsknecht“, 
Katharinenſtraße 7. 
i Jeden Donnerſtag von 6 Uhr Abends an 
friſche Fleiſch⸗, Grütz⸗ u. Leber 
een wurſt in bekannter Güte 
empfiehlt A. Dylewski. - 


| Streng feste Preise! | 


A. Kurzwaaren. C. Strick- und Häkelgarne. F. Weisswaaren und Putz. 2 1a | IM li Dir 6 
1000 Zar en 3 = Pf.] Vigogne in allen Farben.. 1,20 Mk.] Garnirbänder, ſchwarz und farbig, Meter 25 Pf. 5 al ; lll al pl ef 3 


Klelderknöpfe in Jett u. Metal, Dod. von 5 Pf. an. 1 50 e Nummern vorräthig, Pfund von] Federn, ſchwarz, creme, farbig 30 Pf, 50 Pf. 


vom Fat. (Glas 20 Pfg.) 


Ankergarn, Häkelgarn Nr. 30, 20 Gramm⸗ 0 i ikprei 75 Pf. 1 ME, 1.50 Mk. 1 

2 . 12 v7 Fache babe Fig Doc so ag, uur agel e g ı Mt, 120,9, 5m eee, 
Planchettes, breit 1 „ Zepbirwolle, alle Farben, Lage. . . 10 Pf. Leinen ⸗Taſchentücher, Dbd. 3, 3,50, 4, 5, 6 ME, . Die Erneuerung der Looſe zur | 
Plauchettes, ſchma! 10 „ Mohairwolle, ſchwarz Lage . 15 „ früher 5, 6, 7, 8 und 10 Mark. 4. Kl. 187. Lotterie, welche bis zum | 
1 Brief engl. Nähnaden . . 2... 4 „ [Prima Strickwolle, Zollpfund ... 2,— Mt.] Kindertaſchentüſcher, Stück. 6 Pf. Mi 14. d., Abend 6 Uhr 
1 Lage Heftbaumwollel 5 „Prima Rockwolle, Zolpfund ; 3,— „ [Geftiete Kinderlätzchen und Kragen, Stück 8 Pf., I A x 
1 Stück Gurtband, per 8 Meter 30 5 rs BER RR ie kargn 20 Pf. 30 0 bei Verluſt des Anrechts erfolgt fein 

. N „ b TR r |Ereme-Häfelgarn, große Rolle. 16 Pf. 12 Pf., 15 Pf., 20 Pf., 30 Pf. 8 
1 Stüd Kleiderſchnur, per 20 Meter 25 „ Tricottaiden, coul. u. in ſchwarz, 1,50, 2, 3, 4 5 Mk. muß, bringe ich in Erinnerung. 
1 Stück Kleiderſchnur, per 8 Meter . . 10 „ D. Futter- und Besatzstoffe Bluſen in ſchönſter Ausführung von 1,50 Mk. an. ' Dauben. 
Knopflochſeide, ſchwarz u. . = 2 Kinderkleidchen von 75 Pf. an. . BE kHÄ3—̃— 
2 Dtzd. Haken und Oeſen fuhr.. 3 „B Futtergaze in ſchwarz, weiß u. grau, Elle 10 Pf. Kinderſchürzen 9 AR SIEBEN TEEN 8 
B: Strumpfwaaren. en 1 8 Elle er ES I = ar Damenſchürzen 30 Pf, 40 Pf., 50 Pf. und 1 Ml. n CH diesjährige Herbſtkurſus für 
Ght fünarge Damenfrhmpfe, der . 50. Sgnntne Gh on Gin lo ak 20 55, 55 f. , Geergurie bon 40 A an. | Nörperbildung und Tanz 
Aderſtrümpfe ee 0 A 8 1 Ab ü 90 N 

dite feine ole 40 „ [Prima Hemdentuch, extra breit, Elle. 20 Pf. eee 25 1 5 an. 70 bf beginnt am 26, October im Artus hof. 
Geſtrickte Unterröcke, Stückk. 7 E. Herr Artikel „530 57 ü Die Aufnahme findet vom 20. October | 
Halbjeidene Damen⸗Handſchuhe, Paar. 40 „ 0 erren- Artikel. Elegante Gloria-Schirme RU ME. ab in meiner Wohnung, Schuhmacherſtr. 24, 
Eon. und ſchw. Zwirn⸗Handſchuhe. Paar. 20 „Prima Kragen, Leinen, 4fach, Dtzd. . . 2,75 Mk. 2. Etage (Haus des Herrn Bäckermeiſter 
Reinſeidene Damen⸗Handſchuhe, Paar. . 75 „ Stck. 259 Pf Wollene Tücher, Schlafdecken A| Rupinski) ftatt. 


{ x C. Haupt 
Prima Vigogne-Herrenhofen, Paar . . 75 Paar 335 Pf. in großer Auswahl, zu enorm billigen Preiſen. f ; 2 
Soul. Bal-Handfhuhe, Baat . . . . Kravatten in elegantefter Ausführung von 25 Pf. an. 5 N fe Tanz- und Valletmeiſler. 


N Garnirte Hüte, . moderne Formen, große Auswahl. . 
Ungarnirte Filzhüte für Damen 11 Corſelts 11 ö 
in den neueſten Fagons, N 


in den neueſten Formen, Stück 75 Pf. 
zu den billigſten Preiſen mE 


Achtungsvoll 
9 0 a S. LANDSBEROGER, 
— Julius Gembicki, —— 
> Nr a Waare wird nur gegen # Kuaben⸗ Hzuge U. Paletots 
Streng feste Preise! : Breiteſtraße 31. Baarzahlihr N 0 bei L. Majunk e, Culmerſtr. 10, 1 Trp. 


Prima Vigogne⸗Herrenſocken, Baar. . . 35 „ Er Manſchetten, A 7 25 4,00 Mk. 
8 


LILIU 
Zum Dunkeln blonder, rother 
und grauer Kopf⸗ und Barthaare 


| ö = 755 | TE Ser | ift das Beſte der 
Großer Ausverkauf. | Münchener Loewen f Jußſchalon⸗Ertratt 
dope Bg an Dan, und Mefimnnrenefäft wien auf, u Sie dea 50000 Beten 20 . Werne 


7 5 General-Vertreter: Georg Voss, Thorn. e berg, Mehrfach Pear, rein vege 
großen Ausverkauf. ZB — —— Verkauf in Gebinden von ER Liter. 1 Bil 


tabiliſch, ohne Metall. 
Das Lager iſt mit Ausfhank Baderkrafe Ur. 19. 


Dr. Orfilas Haarfärbe- 
fee dle Menhekten der Saifon . ..[Sanshaltungs-Benfonat und Töchter⸗Bilöungs⸗Auſcal 


Nussöl à 70 Pfg., zur Stärkung 
dem Koſtenpreiſe verkauft. 


des Wachsthums der Haare; zugleich 
feines Haaröl. 
ö { Wunderlich's echt u. ſof. 
Die CTadeneinrichtung iſt billig abzugeben. REN sa Cottbus in en Hause. 8 
ung in Küche, Haus, Handarbeiten, geſellſchaftl. „ſo⸗ 
Schoen & Eizanowska. wie in Sprachen bei Ausländerinnen). Muſil und Kane: 8 are 


haben in der Droguerie der Herren 


wirkendes Haarfärbe Mittel für 
ſchwarz, braun u. dunkelblond a 1,20 M. 

Proſpekte, Referenzen und ſpez. Auskünfte durch die Vorſteherin Anders & Co. in Thorn. 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: Frau Apotheker Elisabeth Pohl. mm Uu 
— p pp DDD 


ſämmtlich garantirt unſchädlich. Zu 
Kieferne Bretter jeder Art und Reißzenge Bm) E Strickwolle — Gut e en ie 


a4 . 11 für Techniker und Schüler, gut und billig, 371 Te 
a © auer latten, Bauhölzer, empfiehlt in verfchiebenen Qualitäten empfiehlt biigft | 1 bitlig zu verkaufen Wo 
zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. Gustav Meyer. S. Hirschfeld. Ficrzu eine Beilage. 


»rud und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſidemſchen Zeitung“ (M. S chirmer) in Thorn. 


